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Ungeimpfte unter sich
Ein grosser Teil der Bevölke-
rung unterstützt die Bemühun-
gen des Bundesrats im Kampf
gegen die Pandemie. Impfun-
gen, Maskenpflicht in Läden
und im ÖV, Hygieneregeln und
Einschränkungen im täglichen
Leben haben die Leute während
eineinhalb Jahren mitgetragen.
Jetzt fordern diverse Parteien,
Gruppen und sogar einzelne
Kantone, dass die Gratistests
weiterhin angeboten werden
sollen. Diese Haltung ist mir
mehr als unverständlich. Unge-
impfte sollen für die notwendi-
gen Tests zum Besuch von
Discos, Restaurants und ande-
ren Veranstaltungen weiterhin
den Steuerzahler belasten,
während Geimpfte und Genese-
ne ihre immer noch zwingend
notwendigen Masken aus der
eigenen Tasche bezahlen müs-
sen. Die Freiheit der einen, von
Gratistests zu profitieren,
schränkt zugleich die Freiheit
der 2-G-Gemeinschaft immer
noch ein. Man sollte sich über-
legen, die Maskenpflicht gene-
rell abzuschaffen. Die Unge-
impften sollen sich anstecken
und im Krankheitsfall von
Ärzten und Pflegerinnen behan-
delt werden, welche die Mass-
nahmen des Bundes ebenfalls
nicht unterstützen.
Willi Biber, Zürich

Verantwortungsvoll handeln
Im Frühjahr habe ich sehnlichst

auf meinen Impftermin gewar-
tet. Der Gedanke, ich könnte
jemanden mit dem Virus anste-
cken, der dann notfallmässig auf
die Intensivstation eingeliefert
werden muss, war mir unerträg-
lich. Als Geimpfte fühlte ich
mich wieder freier. Ich wusste,
jetzt muss ich Geduld haben, bis
alle geimpft sind. Aber jetzt ist
meine Geduld mit den Unge-
impften endgültig zu Ende – mit
Ausnahme der wenigen, die sich
aus medizinischen Gründen
nicht impfen lassen dürfen. Das
Zertifikat ist ein wunderbares
Eintrittsticket für Restaurantbe-
suche, Fitness, Konzert und alle
weiteren Anlässe. Selbstver-
ständlich mit Abstandhalten
und Händewaschen und -desin-
fizieren. Auch im Gottesdienst
begegnen wir uns wieder mit
lachenden Gesichtern. Auf die
Dänen bin ich schon etwas
neidisch, dass sie es ohne gros-
ses Theater geschafft haben, mit
mehr als 80 Prozent Geimpften
zur Teilnormalität zurückzukeh-
ren.Warum ist das bei uns so
schwierig? Ich denke, wenn
gewisse Politiker jahrzehntelang
eine giftige Saat säen mit Miss-
trauenschüren und Angstma-
cherei, dann müssen wir uns
nicht wundern, wenn diese Saat
nun aufgeht. Ich wünsche mir,
dass schon die Schüler:innen
lernen, was Freiheit bedeutet:
Verantwortung übernehmen
– nicht nur für sich.
Silvia Hanger, Zürich

«Diese Haltung ist
mehr als unverständlich»
Pandemie Eine Mehrheit will Gratistests
abschaffen, TA vom 29.9.

Leserbriefe

Jigme Garne

Wie jetzt, Autorenlesung statt
Wandelhalle? Mit Flavia Kleiner
verantwortet die vielleicht
bekannteste Politaktivistin der
letzten Jahre neu das Kultur-
programm im Zürcher Kosmos.
Was auf den ersten Blick über-
raschen mag, leuchtet bei
genauerer Betrachtung ein.

Als Operation Libero ab 2016
die ersten Erfolge feierte und
den politischen Parteien die
Show stahl, war Kleiner das
Gesicht der jungen und lauten
Bewegung. Die Politiker such-
ten ihre Nähe und umwarben
sie, die Medien stellten Kleiner
als «Galionsfigur» ins Zentrum.

Nach Jahren auf der nationalen
Bühne und an internationalen

Symposien gab Kleiner das
Co-Präsidium von Operation
Libero 2020 ab. Mit dem Pro-
jekt «Helvetia ruft» setzt sie
sich weiterhin für mehr Frauen
in der Politik ein, insgesamt
wurde es aber recht ruhig um
sie. Fragen darüber, wo sie
zuletzt arbeitete und lebte,
weicht sie aus.

Nun also ein Kulturbetrieb.
Beide Seiten hätten nach dem
idealen Tanzpartner gesucht
und sich gefunden, sagt die
31-Jährige. Politik und Kultur
seien ja keine abgetrennten
Systeme. «Wir können im
Kosmos demokratische Kultur
leben und weiterentwickeln.»

Die Zürcherin, die in einem
FDP-Haushalt in Niederhasli
aufwuchs, gilt als energiegela-

dene Anführerin, die Menschen
für sich gewinnen kann. Sie
studierte Zeitgeschichte, Ver-
fassungsrecht und Rechtsphi-
losophie und durchlief das
europäische Leaders-Pro-
gramm der Obama Foundation.
Am Freitag hatte sie ihren
ersten Arbeitstag im Kosmos,
dessen noch junge Geschichte
von Turbulenzen geprägt ist.
Zuerst führte das Zerwürfnis
des Gründer-Duos Bruno
Deckert und Filmemacher
Samir zu einem teilweise
medial ausgetragenen Macht-
kampf. Dann kam die Corona-
Krise. Derzeit fährt das Kosmos
den Kulturbetrieb schrittweise
wieder hoch.

Für das Kosmos, das sich seit
der Eröffnung vor vier Jahren
auch als Plattform für politi-

sche und gesellschaftliche
Debatten etabliert hat, ist das
Engagement ein Coup. Mit
Kleiner gewinnt es an Aus-
strahlung. Hinzu kommt das
Adressbuch der neuen Pro-
grammleiterin, das gespickt ist
mit illustren Namen aus dem
In- und Ausland – alles poten-
zielle Gäste für Vorträge, Podi-
en und Gesprächsrunden.

Eine Kosmos-Mitarbeiterin
sagt, Kleiner habe in den Ge-
sprächen auch mit ihrem
vernetzten Denken überzeugt.
Am Kulturort, der Forum,
Bühne, Kino, Buchhandlung
und Gastrolokal in einem ist,
wird Kleiner spartenübergrei-
fend arbeiten. Ihr schwebt vor,
rasch neue Formate zu entwi-
ckeln, in denen sich die Men-
schen einbringen sollen.

Kleiner wiederum bekommt als
Kuratorin die Möglichkeit,
Diskurse anders anzustossen
als zuvor bei Operation Libero.
Aktuell beschäftige sie, dass die
Gesellschaft an einer Umbruch-
stelle stehe, sagt Kleiner. «Wir
glauben nicht mehr daran, dass
wir an einem konstruktiven
Projekt gemeinsam arbeiten.»
Zu viele Menschen hätten keine
Hoffnung auf eine bessere
Zukunft, ob aus ökologischen
oder wirtschaftlichen Gründen.
Besitzstandswahrung präge die
öffentliche Diskussion. «Stellen
Sie sich vor, wir würden uns
wirklich dafür einsetzen, dass
die Schweiz, Europa, dieWelt
2050 ein besserer Ort ist als
der, an demwir heute leben. Im
Kosmos würde ich gerne die
Frage stellen: Wie könnte eine
solche Zukunft aussehen?»

Operation Kosmos
Flavia Kleiner Die Gründerin von Operation Libero ist neue Kuratorin im Zürcher Kulturhaus Kosmos.
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Meine Kindheit war geprägt
durch intensives Spielen. Dabei
bestand mein Luxus nicht aus
einer Flut von Spielsachen,
sondern aus viel Zeit und
Raum, um in meine ganz
eigenenWelten abzutauchen.
Es galt, kreativ zu werden, um
Vorhaben umzusetzen und der
Fantasie freien Lauf zu lassen.
So wurde die hellbraune Sofa-
lehne etwa zum perfekten
Pferd fürWinnetou.

Zudemwurde ich eine Meiste-
rin im Beobachten und Nach-
ahmen. Automatisch trainierte
ich das «So tun als ob». Etwas,
das wir Erwachsenen noch
immer tun, nur merken wir es
nicht mehr. Und ganz unbe-
wusst eignete ich mir in Rol-
lenspielen Sozialkompetenzen
an. So hatten meine Playmobil-
figürchen allesamt ihre Cha-
raktereigenschaften, und ich
liess sie lauthals diskutieren,
streiten, jammern und sich
versöhnen.

Ich behaupte, dass mich die
viele verspielte Zeit in meiner
Kindheit prägte. Dass mir die
damals angeeignete Fähigkeit,
mich intensiv zu beschäftigen,
soziales Denken und Handeln
sowie kreative Fertigkeiten
auch heute noch zugutekom-
men. Es wird mir zum Beispiel
selten langweilig. Meiner
Meinung nach werden Men-
schen, die in ihrer Kindheit viel
gespielt haben, nie ganz er-
wachsen. Sie nehmen sich und
das Leben nicht immer so
bierernst.

Nachdem auch meine Kinder
aus dem verspielten Alter raus
sind, fristet die Playmobil-Ko-
lonie ein Keller-Dasein. Um mir
die bunteWelt der Spiele und
Spielsachen trotzdem zu erhal-
ten, arbeite ich nebenbei in
einer Ludothek. Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene
können gegen eine geringe
Gebühr Gesellschaftsspiele,
Rollen- und Bewegungsspiele,
Kinderfahrzeuge, elektronische
Spiele, Zubehör für Partys und
vieles mehr mit nach Hause
nehmen. Mit ihrem vielseitigen
Angebot fördern Ludotheken
das Spielen als aktive Freizeit-
beschäftigung und wichtiges
Kulturgut. Und sie sind ein
beliebter Treffpunkt.

Betrieben werden die Ludo
theken meist von Frauen, die
sich ehrenamtlich dafür enga-
gieren. Schweizweit sind unge-
fähr 3500 Menschen in Ludo
theken tätig. Nur schätzungs-
weise zehn Prozent der
Ludotheken bezahlen ihre
Mitarbeitenden wie Bibliothe-
karinnen. Der Verband verei-

nigt rund 350 selbstständige
Ludotheken in der Schweiz und
Liechtenstein unter einem
Dach. Ohne Unterstützung
durch die öffentliche Hand,
sprich Gemeinde, kann eine
Ludothek nicht betrieben
werden.Wünschenswert wäre
es, wenn diese Finanzierung an
diejenige der Bibliotheken
angepasst würde. Schliesslich
spielt der Mensch, bevor er liest.

Für mich ist es immerwieder
spannend zu beobachten, wie
verschieden sich Eltern und
Kinder in der Ludothek verhal-
ten. Manche lassen die Kinder
frei entscheiden und nach
Herzenslust Spielsachen aus-
probieren. Nicht selten finden
sie so heraus, wo ihr Kind
entwicklungsmässig steht.
Andere versuchen, ihre Kinder
zu animieren, indem sie ihnen
Spiele und Spielsachen
schmackhaft machen möchten.
Meist mit mässigem Erfolg.
Gemeinsam ist allen das
Leuchten in den Augen, wenn
ein langersehntes Spielzeug zu
haben ist oder das Lieblings-

spielzeug zum dritten Mal
ausgeliehen werden darf.
Unsere Kunden sind vom
Konzept der Ludothek begeis-
tert. Als meistgenannte Vorteile
sehen sie die finanzielle Ein-
sparung, das Ausprobierendür-
fen, den Aspekt der Nachhaltig-
keit und dass es in der Ludo
thek Dinge gibt, die es sonst
nirgends zu kaufen gibt.

Um es mit Albert Einsteins
Worten auszudrücken: «Das
Spiel ist die klügste Form der
Forschung.» Liegt möglicher-
weise die Kunst eines glückli-
chen Lebens in der gelungenen
Kombination von Spiel und
Arbeit? Als Kinder haben wir es
praktiziert, als Erwachsene
können wir uns daran erinnern
und damit weiterfahren. Denn:
Verspielte Stunden sind ge-
wonnene Zeit!

Schieben Sie Ihre Spielfigur
also an den Start. Und besuchen
Sie doch mal eine Ludothek.

Wann haben Sie das letzte Mal gespielt?
Mamablog Unsere Autorin hat überzeugende Gründe, um zurück ins Spiel zu finden.

Sabine Dermon
Freie Autorin

www.tagesanzeiger.ch/mamablog
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